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Incoming

Chinesen meiden 
infolge Terrors 
die Schweiz

Nach mehrjähriger rasanter Zu-
nahme der Logiernächte chinesi-
scher Gäste gab es im Januar einen 
Rückgang. Die Touristiker führen 
dies in erster Linie auf die Terror-
akte von Paris zurück. Nach den 
jüngsten Attentaten von Brüssel 
hat das Vertrauen der Chinesen für 
Europa-Reisen weiter gelitten. dst
Seite 4

Accor Schweiz frischt seine Budget-Häuser auf 

Ibis wird moderner und jünger 
Accor Schweiz verpasst seiner 
Budget-Marke Ibis eine Verjün-
gungskur: Die Gruppe hat in 
diesen Tagen in vier seiner Ibis-
Häuser modernisierte Zimmer 
mit grösseren Nasszellen und 
selbst entwickelten neuen Bet-
ten präsentiert. 

Ausserdem sind in 15 Ibis- 
und Ibis-Budget-Hotels der ins-
gesamt 38 Schweizer Häuser der 
Marke die Lobbys neu gestaltet 
worden, mit o% enen Réceptions 

und modernen Design-Ele-
menten. «Es geht darum, 
unsere Produkte und auch die 
Beziehung zu unseren Kun-
den zu modernisieren und zu 
verjüngen», sagt Philippe Ala-
nou, Generaldirektor von Ac-
cor Schweiz zum Redesign. 
Damit antwortet die Gruppe 
auf ähnliche Neugestaltungs-
Bestrebungen der Konkur-
renz.  aca/sag
Seite 12 und 18

Editorial

Liebe Leserinnen 

und Leser 

Swiss Deluxe Hotels. Gestern 
Mittwoch hat die Gruppe der 
Swiss Deluxe Hotels die Zahlen 
für 2015 präsentiert. Die Bilanz 
fällt erwartungsgemäss wenig 
berauschend aus. Auch die 
Luxushotellerie spürt die Folgen 
des starken Frankens. So war die 
Anzahl Logiernächte aus Europa 
im vergangenen Jahr tief wie seit 
1958 nicht mehr. Zudem wirkte 
sich der dramatische Einbruch 
des russischen Marktes in der 
5-Sterne-Kategorie besonders 
stark aus, während man von den 
boomenden neuen Märkten in 
diesem Segment (noch) nicht 
ausreichend pro' tieren konnte. 
Dass die 41 Swiss Deluxe Hotels 
trotz schwieriger Ertragslage im 
Jahr 2015 rund 400 Millionen 
Franken in die Weiterentwicklung 
ihrer Infrastruktur investiert 
haben, ist die gute Nachricht und 
zeugt von unternehmerischem 
Weitblick wie auch der Vitalität 
der Branche. Sie ' nden die 
Deluxe-Hotels-Bilanz auf htr.ch.
Daniela Bär. Sie hat als Leiterin 
Unternehmenskommunikation 
während rund 16 Jahren den 
Auftritt der Marketingorganisa-
tion Schweiz Tourismus mitge-
prägt. Nun wechselt Daniela Bär 
zu Edelweiss Air, wo sie ab August 
in leitender Position als Head of 
Cabin Crew Management tätig 
sein wird. Damit geht die ebenso 
sympathische wie kompetente 
Kollegin unserer Branche zum 
Glück nicht ganz verloren. Bei der 
Schweizer Fluggesellschaft wird 
sie sich weiterhin mit Swissness 
beschäftigen und mithelfen, das 
Image unseres Landes im 
Ausland zu p* egen.
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Kennen Sie unseren 
täglichen News-
Service? Ihre An-
meldung unter 

htr.ch

Philippe Alanou zvg

Graubünden Ferien

Strategie soll es richten
Graubünden Ferien 
will mit neuer Stra-

tegie und neuem 
CEO den Tourismus 

ankurbeln.

Graubünden Ferien (GRF) will 
den Tourismus im Kanton Grau-
bünden mit einer neuen Strategie 
in eine erfolgreiche Zukunft füh-
ren. Statt auf die vier Hauptmärkte 
Deutschland, England, Belgien/
Luxemburg und Niederlande will 
GRF künftig auf den Schweizer 
Markt fokussieren. Gleichzeitig 
soll mindestens ein Teil der deut-
schen Gäste zurückgeholt wer-
den, die sich in den vergangenen 

Jahren zahlreich von Graubünden 
verabschiedet haben. Künftig sol-
len die Gäste auch nach Segmen-
ten angesprochen werden.

Die neue Strategie wird der 
noch zu ' ndende CEO von GRF 
umsetzen müssen. Diese Stelle 
ist seit dem Weggang von Gau-
denz + oma Ende August 2015 
interimistisch besetzt. GRF-Prä-
sident Marcel Friberg will den 
neuen CEO bis spätestens Ende 

April präsentieren können. Es 
wird jedoch nochmals bis zu 
sechs Monate dauern, bis der 
CEO seine Stelle antreten kann. 
Ernst Wyrsch, Präsident der 
Bündner Hoteliers, moniert, dass 
ihm ein sichtbarer CEO fehle. Ein 
höheres Tempo sei zwingend, 
denn die wirtschaftliche Situa-
tion sei so dramatisch wie seit 30 
Jahren nicht. dst
Seite 5

Hoteliers vermarkten ihre Gärten gemeinsam

Zweiter Frühling für Hotelgärten

Das Hotel Villa Carona in Carona (TI) und sein Garten sind Teil der neuen Kooperation «Garten Hotels Schweiz». Seite 13. Andrea Badrutt 
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Outdoor – Garten 

Rockiges Berner Oberland sorgte in Zürich für Aufsehen
Die Installation «Rock 
Garden» wurde an der 

«Giardina»-Messe in der 
Kategorie «Sonderschau» 

mit dem Gold Award 
ausgezeichnet. Als inspira-

tive Kulisse dafür dienten 
die Jungfrau- und Adelbo-

den/Lenk-Regionen. 

SABRINA GLANZMANN

Nicht nur ein Stück Berner Ober-
land, sondern gleich mehrere, 
ziemlich schwere Stücke waren 
vom 16. bis 20. März 2016 in Zü-
rich zu sehen: Insgesamt 130 
Tonnen Findlinge aus dem Stein-
bruch Blausee-Mitholz bei Kan-
dersteg wurden an die diesjährige 
Ausgabe der Gartenmesse Giardi-
na transportiert und ausgestellt. 
Mit der Garteninstallation «Rock 
Garden», die vom Gartengestal-
ter Ben Uhlmann, den Tourismus-
organisationen Jungfrau Region, 
Adelboden und Lenk-Simmental 
sowie weiteren Partnern präsen-
tiert wurde, konnten die Besu-
cherinnen und Besucher in eine 
felsige, mit Nebelschwaden, Was-
serfällen und P�anzen kreierte 
Landschaft eintauchen. 

Als Inspiration dafür dienten 
die Landschaften der Jungfrau- 
und Adelboden/Lenk-Regionen. 
«Da jeder Findling absolut einzig-
artig ist, skizzierte ich die Felsbro-
cken detailgenau, um mich mit 

ihren Strukturen vertraut zu ma-
chen. Die steinernen Unikate 
habe ich an der Giardina mit einer 
P�anzenwelt umgeben, die eine 
voralpine Stimmung suggeriert», 

erklärt Gartengestalter Ben Uhl-
mann vom Berner Unternehmen 
Gartenkultur den kreativen Pro-
zess. Der grösste verwendete Fels-
brocken war über drei Meter 

hoch. Die Installation überzeugte 
die Fachjury: In der Kategorie 
«Sonderschau Garten» hat «Rock 
Garden» mit dem Gold Award den 
ersten Platz erreicht. Zu den Be-
wertungskriterien gehörten �e-
ma der Präsentation, Konzept und 
Umsetzung, Innovation, P�an-
zen- und Materialwahl sowie Ge-
samteindruck. «Wir sind sehr 
glücklich darüber, dass unser 
‹Rock Garden› so gut angekom-
men ist», sagt André Wellig, Junior 
Market Manager bei Jungfrau Re-
gion Tourismus und zuständig für 
das «Giardina»-Projekt. Bereits an 
der Giardina 2015 hatte die Tou-
rismusorganisation mit dem Pro-
jekt «Auszeit», einem in einer 
Gartenumgebung platzierten Ho-
telzimmer im Holzwagen für Fu-
rore gesorgt (die htr berichtete). 
«Das kam sehr gut bei den Besu-
cherinnen und Besuchern an. 
Deshalb entschieden wir, auch 
2016 mit einem neuen Projekt mit 
dabei zu sein» so André Wellig. 

Die Ursprungsidee war, an einem 
Ort im Schweizer Markt präsent 
zu sein, der eher untypisch ist für 
touristische Präsentation und Ver-
marktung, «eine Gartenmesse ist 
deshalb interessant, weil die Be-
sucher a�n sind für Natur und 
Landschaft», so Wellig. Es habe 
Sinn gemacht, dieses Mal mit 
Adelboden Tourismus und Lenk-
Simmental zusammenzuspan-
nen, da man auch in anderen 
Märkten zusammenarbeite. Ge-
mäss André Wellig sei die Giardi-
na wiederum eine gute Gelegen-
heit gewesen, die Region bei den 
rund 59 000 Besucherinnen und 
Besuchern attraktiv vorzustellen 
und die Neugier darauf geweckt 
zu haben. Ob die Tourismusorga-
nisation auch 2017 mit einem 
nächsten Projekt an der Giardina 
teilnehmen wird, sei laut Wellig 
zum jetzigen Zeitpunkt noch 
nicht entschieden.

rock-garden.ch

Die Installation «Rock Garden» mit Steinbrocken aus dem 
Felssturz Blausee-Mitholz im Berner Oberland. zvg

Hotelgärten ins Zentrum rücken
Pünktlich zum 

Schweizer «Garten-
jahr 2016» hat Hote-

lier Jörg Deubner die 
Kooperation «Garten 

Hotels Schweiz» 
lanciert. Schon acht 

Häuser sind bis jetzt 
mit dabei. 

SABRINA GLANZMANN

D
as Erste, was wir mor-
gens im Hotel machen: 
Wir decken den Garten 
ein», so Jörg Deubner, 

Gastgeber im Romantik Hotel Villa 
Carona im gleichnamigen Tessiner 
Ort, beim Gespräch am Telefon. 
Gegen 80 Prozent des gesamten 
Hotel-Lebens, so schätzt er, !nden 
im 3-Sterne-Haus vor allem in und 
um den Garten statt – vor diesem 
Hintergrund passt es sehr gut, dass 
der Hotelier jüngst die Koopera-
tion «Garten Hotels Schweiz» lan-
ciert hat. Seit elf Jahren sind Jörg 
Deubner und seine Frau Cornelia 
Deubner Gastgeber im Besitz des 
200 Jahre alten Patrizierhauses 
hoch über dem Lago di Lugano, 
wo auch Autor Herman Hesse re-
gelmässig seine Ferien verbrachte. 
«In den letzten Jahren haben sich 
die Märkte immer mehr verscho-
ben, und so überlegten wir uns 
anlässlich der Lancierung unserer 
neuen Website vergangenes Jahr, 
worauf wir künftig fokussieren und 
womit wir uns stärker positionie-
ren möchten. Wir fragten uns: Was 
macht uns so besonders?» 

Ein Mittel mehr, um Direktbuchun-
gen zu pushen

Nach der Evaluierung habe man 
gemerkt, «und das war uns bisher 
gar nicht bewusst: Unser USP ist 
unser Garten», erzählt Jörg Deub-
ner. Er hat sich daraufhin mit Ho-
telierskollegen ausgetauscht und 
kam bald zum Schluss, dass Häu-
ser mit Gartenanlagen und Um-
schwung prädestiniert dafür 
wären zu kooperieren. «Im an-

haltenden Trend 
hin zu Entschleu-
nigung und be-
wusster Work-Life- 
Balance !nden die 
Leute immer mehr 
zurück zur Natur. 
Gärten als Ruhe- 
und Rückzugsor-
te boomen, wieso 
sollten also nicht 
auch Hotels ihre 
Gärten promo-
ten?», so Deubner. 
Er schrieb im Ja-
nuar verschiede-
ne Hotels mit grös-
seren Gärten und 
Anlagen an und 
kann mit der Villa 
Carona heute acht 
Mitglieder zählen: das Hotel Vil-
la Novecento in Locarno-Muralto, 
das Hotel Chesa Salis in Bever GR, 
das Berghotel Schatzalp in Davos, 
das Schloss Münchenwiler BE, 
das Romantik Hotel Bären in Dür-

renroth BE, das 
Schloss Wartegg 
in Rorschacher-
berg SG und die 
Karthause Ittin-
gen in Warth TG. 
Die Mitglieder be-
gleichen eine Jah-
respauschale, um 
Vermarktungsakti-
vitäten, Kosten für 
die Website, Bro-
schüren oder die 
Social Media-Be-
treuung zu decken 
– gemäss Deubner 
falle dafür ein ver-
gleichsweise nied-
riger Betrag an, da 
zum jetzigen Zeit-
punkt alle Fäden 

bei ihm zusammenlaufen und 
kein Büro dazugemietet oder Per-
sonal eingesetzt werden muss. Ge-
zielt soll auch die Direktbuchung 
gefördert werden, indem auf der 
Website gartenhotelsschweiz.ch 

der Buchungsbutton direkt zu den 
entsprechenden Häusern weiter-
leitet. Einen spezi!schen Krite-
rienkatalog für die Teilnahme bei 
«Garten Hotels Schweiz» gibt es 
nicht, Standards sollten aber ein 
gep�egter, bewirtschafteter Gar-
ten-Bereich sein sowie seitens Di-
rektion ein spürbares Bewusstsein 
für und eine deutliche Identi!ka-
tion mit dem Gesamterlebnis Ho-
tel und Garten – ohne Plastik-Mö-
bel oder Werbe-Sonnenschirme, 
so Jörg Deubner. 

Gemeinsames Kursangebot für 
2017 geplant

In einem ersten Schritt steht die 
Kooperation ganz im Zeichen vom 
«Gartenjahr 2016», der Kampagne 
unter dem Patronat von Bundesrat 
Alain Berset, die am 7. April o�-
ziell startet (siehe Kasten rechts). 
Von Frühling bis Herbst 2016 !n-
den zahlreiche Aktivitäten und 
Anlässe rund um Gärten und Frei-
räume landesweit statt; auch die 

diesjährigen «Europäischen Tage 
des Denkmals» vom 10. und 11. 
September schliessen sich unter 
dem �ema «Oasen» dem «Gar-
tenjahr 2016» an. Die Denkmal-

tage sind denn auch fester Termin 
in der Agenda der «Garten Hotels 
Schweiz»: «Das Ziel ist, dass unse-
re Mitglieder dort präsent sind und 
Programmpunkte beisteuern, zum 
Beispiel Gartenführungen, kultu-
relle Events wie Konzerte oder 
Lesungen und vieles mehr. Die 
Denkmaltage sind eine bestens ge-
eignete Plattform für uns», so Ini-
tiant Deubner. Generell solle die 
Kooperation langsam wachsen; bis 
Ende 2016 sind zehn, mittelfristig 
fünfzehn Mitglieder das Ziel, nie 
aber mehr als zwanzig. «Der fami-
liäre Charakter soll bestehen und 
die Exklusivität, welche die Häuser 
mit ihren Gärten als USPs bieten.» 

Pläne für 2017 hat die Koopera-
tion auch schon. Dann will man 
für die Auslastung nachfrage-
schwächerer Zeiten ein Kursange-
bot lancieren, das Gästen Ent-
spannung, Meditation, Yoga und 
Achtsamkeitsübungen in der Na-
tur näher bringen soll. Die Kurs-
leiterinnen und -leiter «teilen» 
sich die Mitgliederhotels, das 
heisst, dieselben Leiter wechseln 
für die Angebote von Hotel zu Ho-
tel. «Das Kursangebot ist erst im 
Aufbau, aber wir freuen uns schon 
jetzt, wenn unsere Gärten noch 
mehr zum Leben erweckt wer-
den», sagt Jörg Deubner und ver-
abschiedet sich – er wird im Ho-
telgarten gebraucht.

gartenhotelsschweiz.ch

Gartenjahr 2016 Die Bedeutung von 
Gärten und Freiräumen im Fokus

2016 sollen Gärten hierzulande 
grosses �ema sein: Die Kampa-
gne «Gartenjahr 2016 – Raum für 
Begegnungen» setzt sich ein «für 
den Erhalt und die Entwicklung 
von Freiräumen und Gärten» 
und will auf deren «zentrale Be-
deutung für eine qualitätsvolle 
Verdichtung» aufmerksam ma-
chen. Träger sind die Verbände 
der Landschaftsarchitekten und 
Denkmalp�eger, der Schweizer 
Heimatschutz, die Schweizeri-
sche Gesellschaft für Garten-
kultur, Icomos Schweiz sowie 
die Nationale Informationsstel-

le zum Kulturerbe (NIKE). Das 
«Gartenjahr 2016» steht unter 
dem Patronat von Bundesrat 
Alain Berset; mehrere Bundes-
ämter unterstützen die Kampa-
gne !nanziell. Diverse Organisa-
tionen und Institutionen planen 
bis Ende Jahr schweizweit Ver-
anstaltungen im Rahmen des 
Gartenjahres. Unter anderem 
sind auch die Europäischen 
Tage des Denkmals 2016 in der 
Schweiz mit ihrem �ema «Oa-
sen» den Gärten gewidmet.  sag

gartenjahr2016.ch

«Uns war lange 

Zeit gar nicht 

bewusst, dass  

der Hotelgarten 

unser USP ist.»
Jörg Deubner

Initiant «Garten Hotels Schweiz»

Das 3-Sterne Romantik Hotel Villa Carona in Carona-Lugano: eines von acht Hotels der Kooperation «Garten Hotels Schweiz». Andrea Badrutt 
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Outdoor – Aussenbeleuchtung

Learning by Doing vermittelt das umfangreiche Wissen, welches 
Sie in der Hotellerie benötigen, um Lernende zu selektionieren, 
einzuführen, auszubilden und sie auf die Qualifi kationsverfahren 
vorzubereiten.

Kursdaten / Kursort
Modul 1 + 2 : 24./25. Mai 2016, Hotel Schweizerhof, Lenzerheide
Modul 3 + 4 : 04./05. Juli 2016, Hotel Continental-Park, Luzern
Modul 5 : 17. August 2016, Hotel Glärnischhof, Zürich
Modul 6 : 21. September 2016, Hotelfachschule, Thun

Kurskosten
CHF 1560.– / 6 Module: Mitglieder hotelleriesuisse
CHF 1860.– / 6 Module: Nichtmitglieder hotelleriesuisse

Dieser Lehrgang beinhaltet den Kursausweis für Berufsbildnerin-
nen und Berufsbildner in Lehrbetrieben. 

Ausführliche Informationen und Anmeldung unter:
www.hotelbildung.ch/learningbydoing

Knowhow für Ausbildungsverantwortliche

hotelleriesuisse
Monbijoustrasse 130

Postfach
CH-3001 Bern

Telefon +41 31 370 43 01
Telefax +41 31 370 42 62

weiterbildung@hotelleriesuisse.ch
www.hotelbildung.ch
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Ins rechte 
Licht  
gerückt

Schauplatz Aussen-
beleuchtung: Wie  

sie ökologisch und 
ökonomisch wertvoll 

eine Atmosphäre 
scha=en kann, die 
dem Hotel-Au@ritt 

dient und die Gäste 
nicht stört. 

RENATE DUBACH

D
as �ema Aussenbe-
leuchtung hat sich 
heute in der Hotellerie 
zu einem zentralen 

�ema entwickelt – sowohl aus 
ökologischer als auch aus ökono-
mischer Perspektive. Ein Beispiel 
aus dem Ausland: 3500 Euro spart 
die Finlandia Hall in Helsinki pro 
Jahr ein – gemäss Berechnungen 
von Philips Lighting haben eine 
«intelligente Lichtsteuerung und 
die energiee�ziente Leistung der 
LED-Beleuchtung» den Energie-
verbrauch um ein Drittel gesenkt. 
Die Firma hatte den Auftrag erhal-
ten, der vom �nnischen Designer 
und Architekten Alvar Aalto in 
den 1970er-Jahren entwickelten 
Konferenz-, Bankett- und Kon-
zerthalle in Helsinki ein energieef-
�zientes Beleuchtungssystem zu 
verpassen. Man kann das Resultat 
auf Fotos im Internet betrachten: 
Auf dem Dach wurden sechs �e-
xible Scheinwerfer angebracht, 
die das Gebäude beleuchten und 
attraktive Lichte�ekte an der Fas-
sade erzeugen können. Das Licht-
konzept verleiht der Halle eine 

spezielle Optik, die auch von Wei-
tem zu erkennen ist. Und: Die 
neuen Leuchten können ganz in-
dividuell an die jeweiligen Veran-
staltungen in der Halle angepasst 
und vom Innern aus gesteuert 
werden. 

«Mit neuen Leuchtmitteln, was 
die Aussenbeleuchtung von Ho-
tels, Restaurants oder touristisch 
genutzten Gebäuden angeht, gilt 

es, einige wesentliche Grundsät-
ze zu beachten», sagt Charlotte 
Loyal, verantwortlich für Corpo-
rate Communication bei der Phi-
lips Lighting Switzerland AG, in 
Zürich. «Von �ächigen Beleuch-
tungen ist generell abzuraten, 
für das Erscheinungsbild ist eine 
Akzentbeleuchtung von Vorteil. 
Hierfür eignen sich auch Strahler 
mit farbigem Licht, die zur Er-
scheinung des Hotels oder Res-
taurants passen», erklärt Loyal. 
Dadurch könnten beispielswei-
se architektonische Feinheiten 
eines Gebäudes hervorgehoben 
werden. Als Musterbeispiel für 
die richtige Akzentbeleuchtung 
nennt Charlotte Loyal das Hotel 
So�tel Legend �e Grand in Ams-
terdam; hier werde durch die 
LED-Beleuchtung nicht nur viel 
Energie gespart, sondern auch 
der Charme des Hotels in Szene 
gesetzt. 

Ein Lichtkonzept von günstig bis 
ohne Grenze gegen oben

Man könne auch eine angeneh-
me Atmosphäre scha�en, indem 
man P�anzen im Garten oder Ein-
gangsbereich dezent beleuchte. 
Die verspielte Anordnung von 
Leuchten, zum Beispiel vom Park-
platz in Richtung des Eingangs, 
scha�e ebenfalls eine schöne und 
einladende Atmosphäre. Bei der 
Akzentbeleuchtung sei allerdings 
auch unbedingt darauf zu achten, 
dass die gängigen Normen einge-
halten werden müssen. Der Ein-
gangsbereich und die Wege dort-
hin müssen gut erkennbar sein. 
Und: «Weniger ist im Bereich der 
Beleuchtung vielfach mehr: Eine 
ungerichtete Ausleuchtung nach 
oben, in Richtung des Himmels, 

wird schlicht als Lichtverschmut-
zung angesehen und sollte ver-
mieden werden. Insbesondere, 
wenn das ungelenkte Licht ins 
Hotelzimmer gelangt und von den 
Gästen als sehr störend wahrge-
nommen wird», sagt Charlotte 
Loyal.

Ebenso grundsätzlich: «Man 
muss den Kunden ganz genau 
 zuhören und präzise auf ihre Be-
dürfnisse eingehen. Man kann 
mit verschiedenen Lichtkonzep-
ten ein ganz unterschiedliches 
Publikum anziehen», sagt Dia-
na Grote, Projektleiterin Public 
Lighting bei Zumtobel. «Wir ma-
chen jeweils erst eine Muster-
anstrahlung und probieren das 
Lichtkonzept aus, bevor wir die 
ganze Installation vornehmen. 
Der Kunde kann selbst sehen, ob 
die Beleuchtung seiner Vorstel-
lung in Art und Weise und auch 
Lichtfarbe entspricht.» Preislich 
könne man schon für 15 000 Fran-
ken eine schöne, stilvolle Fassa-
denbeleuchtung bekommen, «für 
grosse und komplexe Projekte 
gibt es gegen oben praktisch kei-
ne Grenze», erklärt Diana Grote. 

Lech am Arlberg: ein neues 
Lichtkonzept für den ganzen Ort

Ein Beispiel aus dem Ausland, 
das wegweisend ist: Lech am Arl-
berg in Österreich. Der Winter-
sportort ist vergleichbar mit vielen 
in der Schweiz. Lech lebt vom 
Tourismus: Rund 8300 Gästebet-
ten stehen zur Verfügung, fast eine 
Million Übernachtungen werden 
jährlich verbucht. Seit diesem 
Winter wird der ganze Ort in neu-
es Licht getaucht, dank eines 
Lichtkonzeptes, das von Zum-
tobel realisiert wurde. 

Eingesetzt wurden speziell ge-
fertigte LED-Leuchten, die das 
Ortsbild nachts bewusst in Szene 
setzen. Konkret: Von Beginn der 
Dämmerung bis 22 Uhr sind alle 
Ortsräume beleuchtet. Danach 
werden die Fassadenbeleuchtun-
gen ausgeschaltet. Zu Mitternacht 
wird die Helligkeit der Strassen-
beleuchtung auf ein Grundbe-
leuchtungsniveau reduziert. Eine 
webbasierte Lichtsteuerung er-
möglicht feine Abstimmungen 
der Helligkeitsniveaus: In jeder 
Leuchte ist ein Funksensor plat-
ziert, über den das Licht gedimmt 
und geschaltet werden kann. So 
hält der «Smart-City»-Gedanke 
Einzug in die Vorarlberger Alpen-
landschaft. Dabei wird nicht nur 
das nächtliche Ortsbild verschö-
nert, es gibt weniger Lichtver-
schmutzung, weniger Tiere, die 
durch Licht gestört werden und 
weniger Stromkosten. 

 Mitarbeit: Sabrina Glanzmann

Aussenbeleuchtung, die den Charme des Hotels in Szene setzt: das SoAtel Legend The Grand Amsterdam. So0tel Legend The Grand Amsterdam

Zukunft Digitale Lichtkonzepte und 
Licht als eigenständiges Designobjekt

Soeben ist eine der weltweit 
grössten Messen zum �ema 
Licht, die «Light & Building» in 
Frankfurt zu Ende gegangen. 
Über 200 000 Fachbesucher lies-
sen sich an der zweijährlich 
statt�ndenden Messe über die 
neusten Trends informieren. Ein 
Fazit: Künftige Lichtkonzepte 
sind digital, das heisst, sie wer-
den steuerbar und damit wan-
delbarer, individueller und viel-
seitiger. Licht wird zunehmend 
als eigenständiges Designobjekt 
oder zum Akzentsetzen einge-
setzt. Positiv ist, dass Leuchtmit-
tel und Leuchten kleiner und 
leistungsfähiger werden. 

Wenn es um die Beleuchtung 
von Gebäuden geht, tritt die 

Lichtquelle selbst immer mehr 
in den Hintergrund. LEDs – also 
lichtemittierende Dioden – und 
OLEDs – organische LEDs – 
sind kleiner und �acher und 
haben das Leuchtendesign in 
den letzten Jahren stark verän-
dert. Sie sind im Begri�, die Ha-
logenleuchten allmählich ab-
zulösen, weil sie keine Wärme 
abgeben, viel langlebiger sind, 
kein Quecksilber enthalten und 
viel weniger Strom brauchen. 
LEDs lassen sich nicht nur dim-
men; durch das Verändern der 
Farbtemperatur kann man alle 
möglichen Schattierungen ab-
bilden und so die gewünschte 
Lichtstimmung auf den Punkt 
bringen.  rd

«Je nach Licht-

konzept zieht man 

ein ganz unter-

schiedliches 

Publikum an.
Diana Grote

Public Lighting, Zumtobel


